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engeren Heimat stehen zu bleiben, sondern die Dinge im größeren geographischen Rahmen
zu betrachten und zu vergleichen.) Die Vielfalt seines Materials, das allen Problemen der
alten Landwirtschaft gerecht werden wollte, fand seinen Niederschlag schließlich in seinem
bisher bedeutendsten Werk, der Geschiedenis van de landbouw in Belgie 1 ), das als eine schlecht
hin ideale Komposition volkskundlich-agrarhistorischer Methodik bezeichnet werden
darf.

Außerordentlich aufschlußreich für das Wirken L.s ist die Bibliographie seiner Veröff.,
die de Man der Festschrift dankenswerterweise angeschlossen hat. Sie enthält — die Jahre
1912 —1960 umfassend — 253 (!) Titel, von denen lediglich sieben Publikationen der reinen
Agrarökonomie gewidmet sind. Alle anderen Arbeiten, davon mehrere Bücher, betreffen
die Agrargeschichte, Volkskunde, Familienkunde und Heimatgeschichte. Es wird besonders
den Folkloristen interessieren, daß gerade ein Landbauingenieur zu ganz speziellen Themen
seines Faches Stellung genommen hat. So finden sich in der langen bibliographischen Liste
 Publikationen über versunkene Glocken, Hexen- und andere Sagen, das Unibos-Motiv,
volksmedizinische Praktiken, Jahresbrauchtum, Volkssprache, Sprichwörter usw. Es fehlen
auch nicht Aufsätze aus dem handwerklichen Leben der Stadt, Beiträge zur Hausforschung
u. a. Von all den vielen wichtigen Arbeiten zur bäuerlichen Geräteforschung sei besonders
Een bijdrage tot de geschiedenis van de Brabantse ploeg (In: Volkskunde 60, 1959, S. 97ff-)
genannt, in welchem L. das umstrittene Alter des Brabanter Pfluges auf Grund eines Grab-
steinreliefs ins 17. Jh. datieren konnte. (Die meisten der volkskundlichen Veröff. des Jubilars
sind in Eigen Schoon en De Brabander, der Monatsschrift der „Geschied — en Oudheid-
kundig Genootschaap van Vlaams-Brabant“ erschienen, dessen Vorsitzender L. von 19 5 0
bis 1952 war. Gleichzeitig war er Mitglied der „Nationale Commissie van Volkskunde“.)

Die Beiträge der Festschrift — vorwiegend den Brabanter Raum betreffend — sind ganz
auf die thematische Vielseitigkeit der L.schen Forschungen abgestimmt und von ihnen
geformt worden: Paul Lindemans darf gewiß sein, in seiner Heimat eine „Schule“ begründet
zu haben. Mögen ihm noch viele fruchtbare Jahre des Schaffens an dem großen Werk einer
Kulturgeschichte des Bauern, an dem wir alle, Volkskundler und Agrarhistoriker zusammen,
arbeiten, gegeben sein.

Wolfgang JACOBEIT-Berlin

Friedrich Sieber: Volk und volkstümliche Motivik im Festwerk des Barocks. DargestelU
 an Dresdner Bildquellen. Berlin, Akademie-Verlag, i960. 202 S., 112 Taf., 29 Abb. U®
Text (= Veröff. d. Inst. f. dt. Vk. an der Dt. Akad. der Wiss. zu Berlin, Bd. 21).

Der bekannte Dresdner Volkskundler erreicht mit dem vorliegenden Werk einen Höhe
punkt seiner publizistischen Tätigkeit. Der reich illustrierte, üppig ausgestaltete Band biet ct
so viel an Belehrung, Unterhaltung, Anregung und Genuß, daß es der Rez. schwerfäffb
 die Besprechung auf die wesentlichsten Ansatzpunkte zu konzentrieren.

Aus der Landesbibliothek, dem Landeshauptarchiv und dem Kupferstichkabinett zu
Dresden entnahm der Verf. die Bildquellen, die er für seine Untersuchung ausschöpfte
und interpretierte. Diese Dresdner Inventionen (zeichnerische Darstellungen von höfischst1
Festaufzügen und Gesellschaftsspielen des Dresdner Barock) sind hier in einem von Sieg'
fried Kube angelegten Verzeichnis der Bildquellen (S. 185 — 191) vollständig aufgeführt uO
beschrieben. Der Verf. tritt mit volkskundlichen Fragestellungen an den Stoff — sichei
eine methodische Kühnheit — und kommt dabei zu Ergebnissen, die für Volkskunde»
Kultur- und Kunstgeschichte, Theatergeschichte, Germanistik und Landesgeschich te
interessant und aufschlußreich sind.

x ) Vgl. die Rez. von Wilhelm Abel in der Zeitschrift für Agrargeschichte und Ag fäf

Soziologie 1 (1953), S. 165 f.


